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Die internationale Liberalisierungs- und Deieguüeiungswelle hat auch die Osten eichischen F inanzmärkte erfaßt, 
ihre Organisationsstruktur ist aber1 noch nicht vol lkommen auf den EG-Binnenmarkt abgestimmt. Die vorlie
gende Studie beleuchtet die Ausgangslage Österreichs für eine Integration in den entstehenden europäischen Fi

nanzmarkt und die möglichen Folgen für die Wirtschaftspolitik und die Strukturen im Bankensektor. 

Im internationalen Vergleich 
zeichnet sich die österreichische Wirt
schaft durch einen hohen Intermedia-
tionsgrad aus, der sich in einem rela
tiv hohen Wertschöpfungsanteil des 
Bankwesens am Brutto-Inlandspro-
dukt niederschlägt Oft ist das — läßt 
man Länder mit wichtigen internatio
nalen Finanzplätzen außer acht — 
Ausdruck von oligopolistischen oder 
vom internationalen Wettbewerb ab
geschirmten F inanzmärk ten mit Be
darf an Mengen- oder Preisanpassung. 
Für Österreich lassen die große Zahl 
an Bankstellen und relativ hohe Kre
dit- und Einlagenzinssätze auf eine 
Kombinat ion beider1 Faktoren schlie
ßen. 

Die Internationalisiemng des 
österreichischen Bankwesens hat in 
den letzten Jahren zugenommen 
Großbanken wickeln ihr Auslandsge

schäft zum Teil über Niederlassungen 
in anderen Landein ab, ihre Bedeu
tung auf internationalen Finanzmärk
ten ist jedoch gering. Obwohl das In
teresse ausländischer Banken an Nie
derlassungen in Österreich zugenom
men hat, ist Österreichs Bedeutung 
als internationaler Finanzplatz mä
ßig.^ 

Österreich hat in der Vergangen
heit dem Export von Bankdienstlei
stungen wenig Aufmerksamkeit ge
schenkt Zur Absicherung des außen
wirtschaftlichen Gleichgewichts soll
ten mittelfristig alle Chancen im 
Dienstleistungsexport wahrgenom
men werden; derzeit fehlen aber noch 
viele Voraussetzungen für unmittel
bare und durchschlagende Erfolge in 
diesem Bereich. Der Finanzplatzge
danke sollte dennoch überprüft wer
den, und gegebenenfalls wären Maß

nahmen zu seiner Verwirklichung zu 
setzen. Gerade die Öffnung der Ost
grenzen bietet hiefür einen aktuellen 
Anlaß Voraussetzungen sind 
— die vollständige Liberalisierung 

des Kapitalverkehrs, 
— der weitgehende Verzicht auf 

staatliche Eingriffe in die Entfal
tung des internationalen Bankge
schäfts, 

— eine umfassende Harmonis ierung 
der Steuern, die die F inanzmärkte 
betreffen, 

— der Aufbau einer adäquaten Infra
struktur in personeller 1 und sachli
cher Hinsicht, 

— die Spezialisierung österreichi
scher Banken auf einige wenige 
„Nischen" im internationalen 
Bankgeschäft, in denen sie sich 
einen mit ihrer Expertise verbun
denen Namen sichern können. 
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G e s a m t w i r t s c h a f t l i c h e I n d i k a t o r e n f ü r d a s Übersicht 1 

K r e d i t - u n d V e r s i c h e r u n g s w e s e n 

Internationaler Vergleich 1985 

Wertschöpfung Beschäftigte Löhne, Gehälter Relative 

In % des BIP In % der ln% der Produktivität'] 
Gesaml- Gesamt

beschäfiigung wirtschaft 

Österreich 52 3.5 57 1 77 

Belgien 57 38 6,3 1.50 
Frankreich 43 2,8 38 1.54 

BRD 54 30 44 1 80 

Großbritannien 11 8 37 85 3 19 

Italien 49 1 8 56 2 72 
Spanien 64 2,8 67 2 29 

Niederlande. 52 37 49 1 40 
Luxemburg2) 14 9 57 122 2ß1 

') Produktivität des Kredit- und Versicherungswesens in Relation zur Gesamtproduktivität — 2 ) 1982 

Die Inteinat ional is ieiung hat bis
her die schwache Efttagslage des Ban
kensektors nicht verbessert Das 
Dienstleistungsgeschäft blieb wegen 
des hohen Intermediationsgrades von 
untergeordneter Bedeutung, die Ge
bühr enstruktur ist vernachlässigt und 
dem Marktantei lsdenken untergeord
net Schon die Novelle 1986 zum Kre
ditwesengesetz hat eine Umorient ie-
iung vom Bilanzsummen- zum Er
tragsdenken eingeleitet Nun verlangt 
auch der EG-Binnenmarkt eine Neu
ordnung der Geschäftsziele, die das 
Kosten- und Ertragsbewußtsein sowie 
die Qualität der1 Dienstleistungen in 
den Vordergrund stellt. Erträge wer
den künftig nicht vorwiegend im 
Massengeschäft, sondern durch sinn
volle Spezialisierung zu erwirtschaf
ten sein. Für das Osten eichische Ban
kenwesen bedeutet dies u a. 

— einen Konzentrationsbedarf der 
Zweigstellen, 

— Druck auf die Zinskosten, 
— Verlagerung der Ertiagsstruktur 

von Zinserträgen zu Provisionen 
und Gebühren und 

— steigende Qualifikation des Per
sonals u n d dadurch möglicher
weise höhere Personalkosten bzw 
eine Verlagerung dei Aufwand-
struktur vom Sach- zum Personal
aufwand 
Mit der Verschärfung des Wettbe

werbs m u ß jede Bank die künftige Ge
schäftsstrategie überdenken Kaum 
eine österreichische Bank wird allein 
den Schritt zur EG-weit agierenden 
Großbank setzen können Die Ent
wicklung zum Allf inanzkonzern steht 
nur größeren Banken offen, die ihre 
Tätigkeit im Sinne eines erweiterten 
Universalbankenkonzepts verstehen. 
Einige mögen sich auf wenige, aber 
mit den angestammten Ressourcen 

1 4 6 

kostengünstig abzuwickelnde Ge
schäftszweige spezialisieren. Der 
übei wiegende Teil der heimischen 
Banken wird sich wohl auch im euro
päischen Finanzmarkt auf seine bis
herige Hauptfunktion konzentr ieren: 
Bankdienstleistungen auf regionaler 
Ebene kostengünstig anzubieten Von 
der weiteren Integration in den euro
päischen Binnenmarkt weiden große 
Banken nicht so sehr betroffen sein 
wie kleinere, die n u n aus dem ge
schützten in den offenen Sektor hin
austreten 

Die Struktur der Bankwirtschaft 
in Österreich ist durch viele Klein
banken, wenige mittlere bis große 
Banken und das Fehlen von Banken 
internationaler Größe gekennzeich
net Seit dem Ausbau zum Universal-
bankensystem gibt es viele kleine 
Universalbanken, die im künftig ver
schärften Wettbewerb auf Kooperatio
nen vermutlich nicht verzichten kön
nen. Im Extremfall, der Fusion, bleibt 
offen, ob Institute mit ähnlicher oder 
mit unterschiedlicher Geschäftsstruk-
tui zusammenarbei ten sollen Der ei
ste Fall begünstigt Skalenerträge und 
stärkt die Liquiditätsbasis; dem stel
len sich allerdings oft unlösbare orga
nisatorische Probleme entgegen Im 
zweiten Fall wird die Entwicklung der1 

beteiligten Banken zur Universalbank 
unterstützt, die organisatorischen Pro
bleme sind leichter zu lösen Welche 
dieser Formen anzustreben ist, hängt 
wesentlich von der Zielsetzung der 
Fusion ab 

Aus dem Blickwinkel der Gesamt
wirtschaft sind Bankenkonzentrat io
nen sinnvoll, wenn dadurch die Net
toerträge nicht von neu entstehenden 
(sozialen) Kosten kompensier t wer
den; dies könnte etwa eintreten, wenn 
mit der Konzentratron die Markt-
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macht der Banken zu Lasten eines 
funktionsfähigen Wettbewerbs zu
nimmt. 

Die Regeln des EG-Binnenmark
tes verlangen den weitgehenden Ver
zicht auf staatliche Eingriffe in die Fi
nanzmärkte Österreich reagiert dar
auf schon jetzt mit einer Anpassung 
des rechtlichen Rahmens (etwa für 
den Kapitalmarkt) Weitere Änderun
gen staatlicher Beihilfen (z. B der 
Zinsenzuschüsse für Kredite) und im 
Steuer ber eich wer den zu über legen 
sein 

Die Änderungen der Nachfrage-
Struktur auf dem Kapitalmarkt erlor
dern eine Anpassung des Emissions
volumens (in jüngster Zeit insbeson
dere auf dem Rentenmar kt) sowie 
eine Diversifizierung der Anlagein
strumente und der Emissionstechni
ken Auf dem Rentenmark t wurden 
die herkömmlichen Emissionssyndi
kate durch die Einführung verschie
dener Formen des Tenderverfahiens 
in den Hintergrund gedrängt Der ICa-
pitalmarktausschuß wird künftig 
nicht mehr die Emissionskonditionen 
de facto festlegen, sondern sich der 
Markt information und -Organisation 
sowie der Gmndlagenanalyse wid
men. Auf dem Akt ienmarkt hat das 
neue Börsegesetz die von der EG vor-
gezeichneten Entwicklungen bereits 
nachvollzogen und zum Teil sogar 
vorweggenommen 

Früher befürchtete man, eine Li
beralisierung des Kapitalverkehn 
würde unerwünschte Kapitalströme 
auslösen Die bisherigen Liberalisie
rungsschritte entkräften aber diese 
Vermutung Die konsequente Hart
währungspolitik hat einen Grad an 
Glaubwürdigkeit erreicht, bei dem 
freier Kapitalverkehr die Gestaltung 
der Währunspoli t ik nicht mehr nen
nenswert beeinträchtigt Die damit 
ver bundene Ankoppelung an das 
Zinsniveau der Bundesrepublik 
Deutschland hat die grundsätzlichen 
Auswirkungen eines freien Kapital
verkehrs bereits vorweggenommen 
Die Position Östeireichs könnte 
durch Assoziation (und eventuell 
einen anschließenden Beitritt) zum 
europäischen Währungssystem (EWS) 
— mit seinem Interventionssystem 
und seinen Kieditfazilitäten — weiter 
abgesichert werden Das EWS über
nähme dann jene Funkt ion, die der
zeit noch das Devisengesetz ausfüllt 

Mit der Lrberalisrei ung des Kapr-
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ta lveikehis signalisieren die Behör- kalpolitik zu Lasten der Geldpolitik S c h u ß s i t u a t i o n möglich sein. Die 
den, daß sich die Makropohtik eines an Bedeutung, sie m u ß aber langfri- Glaubwürdigkeit der1 Wirtschaftspoü-
Freiheitsgrades begibt und daher we- stig mit dem Ziel der Wechselkurssta- tik beeinflussen vor allem Lohn- und 
niger akkommodierend agieren will bilität konsistent sein und darf daher Preiserhöhungen, die mit der Entwick
ais unter Kapitalveikehrsbeschrän- das außenwirtschaftliche Glerchge- lung im Leitwährungsland übeiein-
kungen wicht nicht gefährden Eine expansive s t immen sollen, sodaß die internatio-

Bei freiem Kapitalverkehi und fe- Nachfragepolitik wird daher nur in nale Wettbewerbsfähigkeit erhalten 
sten Wechselkursen gewinnt die F'is- einer außenwirtschaftlichen Über- bleibt 
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